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ausgesprochen worden, dass es wünschenswert sei, eine
Verminderung der Rüstung im Interesse des materiellen
wie des sittlichen Wohles der Völker herbeizuführen. Das
sei ein sehr wertvolles Eingeständnis. Die Friedenskonferenz
sei, so beschloss Redner seinen Bericht, jetzt beendigt,
aber das Interesse der Friedensfreunde am Frieden bleibe
bestehen und jeder einzelne werde nicht umhin können
es zu bethätigen." (Ethische Kultur.)

Stumpfsinnigkeit.
Von

Wilhelm Unseld.

Es gibt Zeit- und Völkerkrankheiten. Sie erkennen,
sie beim rechten Namen nennen, heisst ihre Heilung
vorbereiten. Dass wir in einer Zeitkrankheit, wie in einer
allgemeinen Völkerkrankheit mitten drin stecken, das kann
nur der verneinen, dem egoistischer Hautkitzel seine ganze
Lebensregung war.

Wir alle sind von dieser grausen Krankheit mehr oder
minder befallen, und diese Krankheit heisst, Stumpfsinnigkeit

für eine idealere Lebensauffassung.
Die Triebfeder für die heutige Menschheit, ob in den

obersten, ob in den untersten Schichten der Gesellschaft,
sie heisst physischer Genuss, mit dem Aushängeschild,
etwas zu scheinen, was man in Wirklichkeit eben gar nicht
ist, und gerade bei solchem Innenleben auch gar niemals
sein kann.

Weil dem aber so ist, deshalb zeigt sich allerorten
die Stumpfsinnigkeit für ideale Bestrebungen, welche der
Menschheit als solcher gelten, in oft geradezu empörender
Form. Ich will hier versuchen, das was ich eben behauptet
habe, an einem Beispiel, wie es in den letzten Wochen
in geradezu empörender Form der „schwäbische Merkur'1
in Stuttgart liefert, klar zu machen :

An den Merkurialsalbischen Ratgeber.

„Wir sind auf der besten der Welten,
Ja, wie es ist, muss es auch sein,
Und wer dies nicht will lassen gelten,
Seh' in die Geschichte hinein.
Demi Krieg gab's zu allen Zeiten,
Und Krieg wird immerfort sein;
Dies Lehel ist nicht zu vermeiden,
Drum fügt euch geduldig darein.
Den Einzelmord mög' man bestrafen,
Den kleinen Dieb hänge man auf!
Doch greift ein Volk zu den Waffen.
So lass' man dem Ding seinen Lauf!" —
Wenn das ist nicht deutlich gesprochen,
Was sollte dann deutlich wohl sein?
Man braucht auf die Macht nur zu pochen,
Sie gibt uns den Frieden allein.
0, schliesset doch Kirchen und Tempel!
Was soll noch hier Religion? —
Wo Gewalt der gültige Stempel,
Spricht alles dein Christentum Hohn.

Soll ich nach den paar Strophen denn noch weiter
über Stumpfsinnigkeit sprechen. Hurrah! Das Vaterland!
So ist heute leider allerorten der Ruf ausgeartet. Hoch!
das Vaterland! hiess es früher. Heute ist es anders
geworden. Solche Ratgeber, wie ich sie eben, genau nach
Inhalt des prächtigen Textes im „schwäbischen Merkur", dir,
freundlicher Leser vorgestellt, gibt es leider in allen andern
Ländern; da heisst man derartige Menschen Fingoïsten,
dort Chauvinisten, hier Hurrahpatrioten. Aber sieh nur
erst näher zu, so wirst du stets finden, dass der Endzweck
solcher Aeusserungen darin liegt, sich entweder ein behagliches

Dasein zu verschaffen, oder, so man solches schon
hat, es sich zu erhalten.

Wo bei Menschen, die den Krieg, die Zerstörung
menschlicher Arbeit, als von Haus aus unabänderlich
bedingt, predigen, eine idealere Weltanschauung sein soll,
das weiss ganz gewiss auch der Himmel nicht. Nein! und
nein! solche Menschen sind Vertreter und Verteidiger des

Stumpfsinnes, sie sind die Bacillen, die Zeit- und
Völkerkrankheit weiter verbreiten, und, wer dem Krieg den Krieg
erklären will, der darf nicht zurückschrecken, diese national¬

chauvinistischen Bacillen, wo sie auftreten, mit aller ihm
zu Gebot stehenden Kraft zu bekämpfen.

Was geht uns hier die Stellung und Rangordnung
des Schreibers an Wir sagen, traurig genug, dass solche
Menschen nicht einmal den Mut haben, mit offenem Visir
vor die Oeffentlichkeit zu treten, ja wir finden gerade darin
die ganze Verderblichkeit und Erbärmlichkeit solcher
chauvinistischen Skribifaxe.

Völker, wacht auf! Lasst euch nicht gefallen, nur als
stumpfsinnige Klassen behandelt zu -werden! Wenn ihr
dies aber nicht vermögt, dann geht zu Grunde, denn weiter
seid ihr wahrhaftig dann nichts wert!

Deutschland und Frankreich.

Das Weltereignis einer deutsch-französischen Entente
ist vollzogen — auf der Welt der Bretter. Der „Figaro"
schreibt: „Es ist unmöglich, dass die Geister in Frankreich
und Deutschland nicht durch die merkwürdige
Gleichzeitigkeit zweier Ereignisse frappiert sind, die sich an
dem gleichen Abend vollzogen. In Baris wurde „Tristan
und Isolde" gegeben unter der Begeisterung einer
auserlesenen Versammlung. In Berlin hat man in Gegenwart
und auf Befehl des Kaisers, der zwischen der Kaiserin
und dem französischem Botschafter sass, ein Meisterstück
der heutigen französischen Bühne gegeben mit einer Künstlerin,

die vielleicht am besten den Pariser Geist wiedergibt,
Madame Réjoue. Es ist auch unmöglich, dass man nicht
das, was heute sich ereignet, mit dem vergleicht, was vor
zehn Jahren vorging, als die Kundgebungen gegen eine
deutsche Oper, die heute blödsinnig erscheinen würden,
einer namhaften Anzahl von Franzosen patriotisch dünkten
und die Furcht vor den nationalistischen Schreiern unsere
Künstler zurückhielt und sie verhinderte, unsere Meisterstücke

nach Berlin zu bringen. Unmöglich, dass man
daraus nicht auch auf das glückliche Verschwinden der
nationalen Gehässigkeiten, zum wenigsten unter ihren
bitteren und abgeschmackten Formen, schliesst. — Und
das ist die Wahrheit. Der Nationalhass verzieht sich. Er
muss verschwinden unter dem Druck einiger wesentlich
internationaler Einrichtungen, der Religion, der Wissenschaft,

der Litteratur und der Kunst."

Nachrichten und Verschiedenes.

Schweiz. Cliaux-de-Fonds. Hier ist die
Friedensbewegung, während der Krieg in Südafrika wütet, zu neuem
Leben erwacht. Ein wahrer Lenz hält im Kanton Neuenburg

seinen Einzug zur Zeit, da die dürren Blätter von
den Bäumen rauschen und Herbstnebel den See bedecken
Herr Marc Bloch hat eine Propaganda-Kommission ins
Leben gerufen, die mit Energie und Klugheit ihre
Aufgabe zu lösen sucht. Herr Pfarrer Brindeau hat den Vorsitz

übernommen, Herr Redaktor Perrin ist Vicepräsident
und sein Kollege Herr Neuhaus ist Sekretär. Wir gratulieren

von Herzen und wünschen besten Erfolg! Möchten
doch andere Sektionen dem Beispiele folgen; der Zeitpunkt
ist nicht so ungünstig, wie viellach angenommen wird.
Alle Welt ist entrüstet über das gewaltthätige Vorgehen
Englands und wünscht Gerechtigkeit. Nichts anderes als
diese Gerechtigkeit ist das Ziel unserer Bewegung; darum
sollte der Hinweis darauf unserer Sache viele neue Freunde
zuführen. G.-C.

Deutschland. Berlin. Der Ausschuss des Berliner
Komitees für Kundgebungen zur Friedenskonferenz hat
beschlossen, das zu dem Zwecke einer Sympathiekundgebung

für das Gelingen der Haager Konferenz im Sommer
dieses Jahres ins Leben gerufene Komitee, dessen Wirkungskreis

in dem Moment geschlossen war, als die Arbeiten der
Haager Friedenskonferenz erledigt waren, nunmehr, wo
sich das Bedürfnis herausstelllt, die Ergebnisse dieser
Arbeiten ihrer Ausführung und fortwährenden Erweiterung
entgegenzuführen, in eine dauernd wirkende Gesellschaft
umzuwandeln, deren Aufgabe es sein soll:
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Auf dein Boden der von fast sämtlichen Regierungen
der Erde unterzeichneten Haager Konvention stehend,
darauf hinzuwirken, dass diese Konvention in allen von
ihr berührten Fällen zur Ausführung gelangte, dass diese
Konvention und die ihr zu Grunde liegenden Absichten
stets weiter ausgebildet und vervollkommnet werden, dass
die Regierungen des deutschen Reiches, bei Erfüllung
ihrer, durch Unterzeichnung der Haager Konvention
eingegangenen Verpflichtungen und bei ihren sonstigen zur
Aufrechterhaltung des Friedens und zur Völkerverständigung

unternommenen Schritten, durch das Wirken und
durch die blosse Existenz der Gesellschaft eine thatkräftige
Unterstützung finde, dass ferner die Erkenntnis der in der
Haager Konvention enthaltenen Beschlüsse und der dieser
Konvention zu Grunde liegenden Absichten in stets weiteren
Kreisen des Volkes Platz greife und Anerkennung finde.

Die Gesellschaft macht ferner die in dem Rundschreiben
des Grafen Murawjew vom 24. August 1898 enthaltenen
Ansichten und Hoffnungen zu den ihrigen und wird bestrebt
sein, in Erkenntnis der darin ausgesprochenen Sachlage
die „Mittel suchen zu helfen, um dem Unheil vorzubeugen",
das durch die im besagten Rundschreiben gekennzeichneten
Gefahren herbeigeführt werden könnte.

Die Gesellschaft wird, falls die konstituierende
Generalversammlung es bestätigt, den Namen „Deutsche Gesellschaft

für Verständigung zwischen den Völkern" führen.
Diejenigen Unterzeichner des bekannten Münchener
Aufrufes, beziehungsweise jener Mitglieder des Komitees für
Kundgebungen zur Friedenskonferenz, die nicht gesonnen
sind, Mitglieder dieser neuen Gesellschaft zu bleiben, wollen
diese Absicht dem Komitee bis 11. November übermitteln.
Erfolgt eine gegenteilige Mitteilung nicht, wird angenommen,
dass die Mitgliedschaft, die mit einer Beitragleistung nicht
verknüpft sein soll, zugesagt ist.

— Stuttgart. Herr Stadtpfarrer Umf'rid führt im
„Beobachter" den „Merkur" gründlich ab, indem er dessen
Grobheiten schlagfertig pariert und die plumpen Ausfälle
seines Gegners durch scharfe Logik auf ihren Unwert
zurückführt. Hier ein kleines Beispiel.

„Merkur" fragt: „Wer garantiert uns dafür, dass
nicht einmal wieder in einem unserer Nachbarvölker ein
Mann mit dem Tigerinstinkt eines Napoleon an die Spitze
trete?" Die Frage hat eine gewisse Aehnliehkeit mit der
Frage, die man etwa zu Luthers Zeiten zu Gunsten der
Hexenprozesse aufwerten konnte: „Wer garantiert dafür,
dass nicht wieder einmal ein Hexenmeister wie Dr. Faust
auftrete? Also haltet eure Folterinstrumente wohl instand
und sehet zu, dass eure Scheiterhaufen trocken seien."
Merkwürdigerweise ist kein Hexenmeister mehr aufgetreten
die Hexerei hat aufgehört, weil der Glaube daran aufhörte,
weil man in neue Zeiten hineinwuchs. So werden wir
auch in die kriegslose Zeit hineinwachsen, und in der
kriegslosen Zeit wird es keinen Napoleon mehr geben. —
Was wir den armen Buren raten? Etwas, das Merkurius
uns kaum zutrauen dürfte : nämlich, sie sollen sich ihrer
Haut wehren, sie sollen die Engländer windelweich hauen
Aber das hätten sie nicht nötig, wenn unsere Ideen in
England zum Siege durchgedrungen wären, wenn die
englische Regierung von dem moralischen Gedanken der
Friedensfreunde ergriffen wäre; und sie hätten es abermal
nicht nötig, wenn Europa seine Pflicht thäte, wenn alle
civilisiei'ten Mächte wie ein Mann zusammenstünden, um
das habsüchtige Vorgehen Englands in Transvaal unmöglich
zu machen.

Frankreich. Die „Frauenliga für Internationale Äb-
rüstung", deren Vorsitzende die Prinzessin Wiszineivslca
ist, hat Ende September einen warmen „Aufruf an die
Frauen aller Länder" erlassen. Derselbe enthält auch die
Namen der Mitglieder des Centraivorstandes, ebenso der
verschiedenen Gruppenvorstände etc. Besonders interessant
ist die Liste der Ehrenmitglieder, die eine grosse Zahl
von berühmten Namen aufweist, denen die Menscheit auch
auf anderen Gebieten durch ihre Wirksamkeit viel zu
danken hat. — Einsendungen an diese Schwesterngesellschaft
sind au die Adresse der oben genannten Vorsitzenden,
7 bis, rue du Débarcadère à Paris, zu richten. G-.-C.

— Paris. In der Sitzung des Pariser Stadtrates vom
5. November beantragte der Konservative Lambeliu, den
südafrikanischen Republiken, die für ihre Unabhängigkeit
kämpfen, den Ausdruck der lebhaftesten Sympathie der
Pariser Bevölkerung zu übersenden. Vicepräsident Labus-
quière erklärte sich damit einverstanden, fügte aber hinzu,
die Republikaner des Stadtrates mtissten ihr Bedauern
darüber ausdrücken, dass sofort nach der Friedenskonferenz
vom Haag ein Krieg ausbrechen konnte, und gegen die
Haltung Europas protestieren, das die Schwachen durch
die brutale Kraft erdrücken liesse. Trotz der Vorbehalte
des Seine-Präfekten wurde der Antrag in der Fassung
Labusquières angenommen.

0

Litterarisches.

Iphigenie vor IVlykenä, ein Singspiel, von Professor
Dr. Leo Sachse in Jena, Thüringen, ist ein Büchlein betitelt,
auf das die Friedensfreunde aufmerksam zu machen, Pflicht
ist. Wir wollen von der reizenden Dichtung nur ein paar
Verse mitteilen, die lassen den Friedensfreund sofort auch
ahnen, welch Genuss seiner beim Lesen des ganzen Singspiels
wartet. Iphigenie sagt, nahezu am Schluss des Spieles:

Ich will deine Priestcrin ewig sein
Verkündet, getreulich uliorten Ihr Scharen,
Was hier Ihr von Menschen und Göttern erfahren:
Nicht ist's Orakelworts vieldeutiger Sinn,
Schlichteste Wahrheit nehmt mit als Gewinn:
Selbstsucht und rohe Körperkraft
Nie höchstes Glück und Frieden schafft.
Vernunft und Menschenlieb' allein
Mindern all' Elend, mildern all' Pein.
Ist sich der Mensch cless' voll bewnsst,
Wirkt Gotteskraft in seiner Brust.

Wir glauben kein Wort der Empfehlung hier weiter
sagen zu dürfen, es hiesse dies fast den Verfasser, der
die Arbeit im Selbstverlag hat, beleidigen. Neben dieser
Arbeit machen wir aber die Friedensfreunde, die Kinder
haben, bei herannahender Weihnachtszeit auf zwei kleine
Bändchen vom selben Verfasser aufmerksam; das eine
ist betitelt: „Zaubernlärchen und Wundergeschichten", für
Jung und Alt; und das andere „Eh' der Sandmann kommt";
allerlei Kleinkram für Kinder von :->% bis 99% Jahren.
Wahrlich, wer sich selbst erfreuen, und seiner Jugend
nachhaltige, bis ins Alter fortwirkende Freude bereiten
will, dem seien diese Jugendschriften aufs beste empfohlen.
Wer aber gerne sich an echter, tief empfundener Poesie
erquicken will, der möge sich oder seiner lieben Frau
eines der Bändchen „Vom Waidesrand und Meeresstrand"
und „An der Saale hellem Strande" vom Verfasser, der
die Büchlein im Selbstverlag hat, senden lassen. Eines
wird jeder finden, ein sangesfreudiges, warm empfindendes,
für das uns in dem Leben Gegebene dankbares Herz.
Wer das hier Gesagte versteht, der wird sich sicher nicht
enttäuscht finden, und dankbar sich dieser kleinen Recension
erinnern. Wilh. Unselcl.

B riefkasten.
Herrn M. B. in Ch. Habe Ihren Brief und Ihre Sendung bestens

erhalten. Die betreffende Adresse lautet: W. U. in Ulm. Ich werde
alles besorgen. Besten Dank und freundlichen Gruss! G.-C.

Herrn W. 77. in 77. Ihren Wunsch habe ich gerne erfüllt; leider
reichte es nicht mehr für vorige Nummer. Für Ihre treue
Mitwirkung herzlichen Dank und Gruss! G.-C.

Herrn Dr. V. ,J in />., J. L. in L. und O. 77. in St. Ihre Sendungen
sind mir stets erwünscht und werden direkt oder indirekt verwertet.
Besten Dank und Gruss G.-C.

Un ami de la paix à Neuchâtel. J'ai bien reçu votre notice
et je vous en remercie bien. Malheuresement il m'est impossible
d'en faire usage pareeque vous gardez l'anonyme. Mes compliments

' G- C.

Zur Herstellung vor Druchrbeiten aller Art

empfiehlt sich bestens die

Hallers'che Buchdruckerei in Bern.

Verlag und Druck der llaller'schen Buchdruckerei in Bern.
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